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1er Se1l zunächst e1Ne Bemerkung dem letztgenannten
Codex (SC Monac r’esS 581) gestattet erselbe hat nach den
oben citırten orten der Unterschrif: och den Zusatz ZEÖ0STN
7u»  £O (evange]l SEC Matth —— . 7!&P!Z TOU ATOG6TÖAÄOU LEDOUGAÄHL U7

s BpAlöL AL ÄEXTOA LEL Y.O09VOUG NC TOU TWTNDOC U KL 09 ALGÖV
ya AN EG ') VON dem 6S zweılelhaft erscheinen kannn 910
auf dıe ursprungliche Vorlace zuruückveht In diesem
WTl e MI unwWichtig Von den vorerwähnten Codices
stammt, un der Codex Barberinıi sıcher AaUus Jerusalem W1e
dıe 12 Bartholomaeus bezeugt wonach

iıh TrTe 1168 Jerusalem kaufte Man kOönnte
vermuten der Calhgraph Leo0o der ıhn 111 Jahre 1039 chriebh
Se1 iıdentisch mit dem Schreiber der Didache Darnach moOchte

scheinen als OD JEeNeE Kxemplare och elften
Jerusalem orhanden WAT_T’eN W a4s andererseits N1IC 1e| Wahr-

1) Hardt Catalog cCodd MnssS 261 Bavarıcae, Mün-
chen 1806 l 183 Der Zusatz steht auch anderswo selbständig,

Cod Bodl arken 11 (Catal codd Bodl oXe 115),
Gregory . D
Dieser chrieb 1056 wahrscheinlich auch Jerusalem Vgl

weiter unten,
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scheinlichkeit fur sıch hat Von den übrıgen deutet, 1e]
ich CONSLAaLITEN kann, keiner mehr nachweısbar nach Jeru-
salem als Heimat hın eES ann daher als sıcher gelten, dass
lıe Unterschrift durch einfache Herubernahme vervielfältigt
wurde und er nıcht als e1n genugender Bewels fur palae-
stinısche Herkunft angesehen werden dari.

Eın zWelter Unclalcodex der Evangelien Aaus dem 1X anr-
hunder (Codex Parıs. 45, SaeC IX) scheint unge-
fähr 1eselbe Zeit In Jerusalem geschrieben worden 7

Se1N. Wenigstens W ar dort ın ebrauch ; dlies bezeugt eın
arabischer Text auf der eizten eite, worın der Name der
eıligen m117 Sicherhelı lesen ist, U Montfaucon, der
e1N Facsımlıe dieser Handschrift 71bT, hatte neben den ar’a-

bischen auch ruthenische Oder moscorviıtische Schriftlettern
emerkt un daraus gefolgert, dass S1@E erst später ach dem
Orient kam <) Ich y]laube, dass eher das Gegenteil ZULU1
Kur den orl]entalischen sprung derselhben Sprıich übrigens
auch dıe Verwandtschaft ihres Textfes mı1ıt dem des Codex
(Cyprius Jer Parıser Nationalbi  iothek

Von dem Cod O1s! 308 AUuUSs dem Jahrhundert WAar

bereits oben diıe ede Die einung Papebroch’s, Se1 Pa-
laestinischer erkunf{t, eine Stitutze ıIn der z aunl
Folio 280 “ Ewwc w  CO  WD TETAÄNDWVTAL OL au) TAS >  v TOÄEWE TI TOU

LAXAOLOU ’ADGEVLOU DV IIn yoöwv EZEAÄNAUSTOTEG ÄOYOL, KAXIWE XS ELOLLOV
KELVTOAL ÜTAVTEC wodurch die vorausgehenden ae als De-—-
standteılle einer VON Arsen1us In Jerusalem angelegten amm-
ljung erwiesen werden amı ist Jerusalem allerdıngs och
nıcht als dıe Heımat dieser Handschrift darg>:than ; OCN 1ST
eın G vorhanden, ber Palaestina hinauszugehen,
mentlıch Wenn INa  — eachtet, dass dieser Arsenl1ius 118 Sammler

Gregory in 3892 Serlvener, Introduect. 126
Palaeogr. 260
GregorYy 380
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VON Vitae Patrum g  S  UZ unbekannt 1e Y und jene OTIZ
LUr 1n der esagten Handschrif(t vorkommt.

Zu den Handschriften AUS Palaestina gehört wahrschein-
lieh auch der codex Sinaltıcus Aaus dem VONn

Michael Hierosolymitanus geschrieben <) Mit grösserer S1—
cherheit ann INn Aan diesen Ursprung fiur den codex atlc
648 annehmen, dessen Schreiber, e1Nn YEeW1ISSET Simeon oder
Sabbas, nach Gregory’s Wahrnehmung 1m Jahre In Je-
rusalem SE1INE Kunst usubte 5) Das XIV Jahrhunder 1st, Ver-

treten ure den COdexX O1S ZU5, der 1260 Von Johannes
wenigstens ZU Teıl ın Jerusalem geschrieben wurde

Eudlıch esitzt die Munchener Staatsbibliothek e1ınNe and-
schrift (COod. On(]c 345), weiche unNnSs die Grenzen der
ur dıe Palaeographie ın Beftfracht kommenden Zeitperiode
uhrt Metrophanes schrieh J1@E ın Jerusalem 1m TE 1598 »)

Hiermit haben Wır auch den Ueberhlic ber die fruüuheren
Bibliotheken des Landes, der auf Vollständigkeit keinen

uspruc Trhebt NOC erheben kann, A Ende geführt Im

folgenden sol1] dıe jetziıge Patriarehalbibliothek VON Jerusalem
näher untersucht werden.

1) Dieser Umstand SOWI1Ee der Irrtum, dass Arsenius als Verfasser
der ita Syncleticae angesehen wurde, den Usener rügt (Der h1
Theodos. A VIMNJ), erklären sich sechr einfach AaAUuUS der fehlerhaften
Wiedergabe der obigen 1 In den Scheden VO  — ombefis, die
Montfa4ucon benützte opp Athan I, 681) und worin TOÄEWE
e dass INnal N  S -  S  v auf die Syncletica, deren Leben
unmittelbar vorausgeht, beziehen mUusSsen glaubte Fabrieclus Bıbl
ST V1 314, usgz 1a% S1e auch S obgleic / Montfaucon In 1bl
IN 417 das ichtige gegeben hatte

&} Gardthaus. Catal codd .0 Sinalt. 165
9y Gregory. 2  e 672 Ep1SC. n. 401 Er fügt edoch die Bemerkung

bel, seiINe Aufzeichnungen über diesen Codex selen unvollständig
Palaeogr. 5 Cod Coisl 215
Gardthaus., PalaeogrT. 331 Der eX arıs Supplem

ist auch wahrscheinlich VOINN demselben Metrophanes A 1614 g -
schrieben. Vgl H Omont, Invyentalre sommalre Manusecr du
Supplem STCC,., Parı 18893,


